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Der Einfluß der Mörtelerhärtung
auf den feuchtigkeitsgehalt des Ziegel

Mauerwerks.
Von DrAng. R. Niemann, Königsberg i. Pr.

Die erfahrungsgemäß richtige Tatsache, daß das Ziegel
mauerwerk von Neubauten gewöhnlicJl erst nach Verlauf
einiger Jahre einen normalen feuchtigkeitsgehalt annimmt,
wird oft dem Erhärtungsprozeß des Mörtels, bei dem be
kanntlich Wasser frei wird, zugeschrieben, Diese Annahme
trifft jedoch keineswegs in dem angenommenen Umfange
zu, wie nachstehende Ausführungen zeigen.

Die feuchtigkeit des Ziegelmauerwerks wird einmal
bedingt durch das während der Bauausfilhrung zum JlNässenlf
der Steine zwecks besserer Anbindung des Mörtels, dann
durch das zum "Anmacheni' des Mörtels verwendete Wasser.
Die Wasseraufnahmefähigkeit der Ziegelsteine ist ganz
außemrdentlich verschieden; sie schwankt zwischen 0,03
und 27,1 Gewichtshunderteln, Im Mittel kann man auf
etwa 13 GewichtsllUndertel, entsprechend rund 22 Raum
hundertel Aufnahmefähigkeit rechnen, Da Ziegelmauerwerk
an Steinen etwa 70 bis 75 t-Iundertel (im Mittel etwa
72 HunderteI) enthält, ist der im cbm Mauerwerk enthalteneW I I S ' f 720, 22 d 1 " Iasserge la t der temc au - TöO = r, ou anzu
nehmen, Der Wassergehalt des Mörtels (etwa 280 I/cbm
Mauerwerk) ergibt sich folgendermaßen:

Bei gut verarbeitungsfähigem Kalkmöliel (Luftmörtel)
ergeben erfahrungsmäßig 1 RT Kalkbrei + 2 RT Sand
2,4 RT Mörtel. Demnach sind in 280 I Mörtel enthalten:

28 2 0 4 , -! = rd, 117 I Kalkbrei und 28
 ; 
 = 234 I Sand,
, 
,4

In den Hohlräumen des letzteren (rd, 35 Hundertei) ver
schwinden 234 ' 0,35 = rd, 82 t Mörtel, so daß zur Mengen
vergrößerung noch Übrig bleibcn 117 - 82 = 35 I, die
mit den 234 I Sand zusammen ergeben 234 + 35 = 269 I,
so daß zur Verdünnung noch 280 - 269 = 11 I Wasser
zuzusetzen sind. Beim Löschen des Kalkes ergeben 100 kg
Kalk (= 80 I) etwa 140 kg (= 100 I) trocken, bzw, 320 kg
(= 270 I) naß gelöschten Kalk (Kalkbrei); 100 I trocken
gelöschter Kalk (Ca H, 0,) erfordern danach zur Her
stellung von Kalkbrei noch 270 - 100 = 170 I Wasser
zusatz, Da ferner 80 I Kalk (Ca 0) rd, 40 I Wasser (dar
unter 32 I Hydratwasser) aufnehmen, so sind in 270 I
Kalkbrei 170 + 40 - 32 = 178 I chemisch nicht gebundenes
Wasser enthalten, In 117 I Kalkbrei sind dementsprechend

_ 178 = 77 I mechanisch beigemengten Wassers und270
117 - 77 
 40 I Kalkhydrat enthalten; und insgesamt sind
in 280 I Mörtel an nicht chemisch gebundenem Wasser,
also 77 + 11 = rd, 88 I und an chemisch gebundenem

117,32
Wasser (Hydratwasser) ---no- = rd, 14 I vorhanden,
, Dieser Betrag an Hydralwasser läßt sich auch noch

folgendermaßen feststellen: Kalkhydrat erhärtet bekanntlich
entsprechend dem chemischen Vorgang

Ca H, 0, + C 0, - Ca C 0 3 + H, °
(40 + 32 + 2) + (12 +32) = (40 + 12 + 48) + (2 + 16)

Atomgewichte74 + 44 100 + 18

In 74 Gewichtsteilen Kalkhydrat s;nd aiso 18 Gewichts

Ie 
asser, in 40 I = 40 . 1,4 = 56 kg Kalk hydrat demnach
74 = rd, 14 kg = rd, 14 I Hydratwasser enthalten,

Die in gleicher Weise für eine Mörtelmischung 1 RT
Kalkbrei + 3,5 RT Sand 
 3,8 RT Mörtel durchgeführte
Rechnun g er g ibt die Werte: erforderlicher Kalkbrei 28
138

= rd, 74 I, Sand 280 38 3,5 = rd,258 I mit 258.0,35 = rd, 9
 I
Hohlräumen, von ddnen 741 durch den vorhandenen Kalkbrei,
die übrigen 90-74 = 16 I durch Wasser ausgefÜllt werden,
Zur vollen Menge sind noch 280-258 = 22 I Wasser zu
ergänzen, so daß im ganzen zu den 280 I Mörtel 22+ 16=38 I
Wasser zugesetzt werden müssen; und in ihnen oder in

I cbm Mauerwerk 7
'7
78 + 38 = 49 + 38 = 87 I chemisch. ht b W d 74,32 I H d t
I11C ge undenes asser un 270 = rd, 9 y ra wasser
enthalten sind,

Bei der Verwendung des gewöhnlich Üblichen Kalk
mörteis, der etwa im Mischungsverhältnis = I : 3 hergestellt
ist, kann man danach etwa 10 I Ilydratwasser auf 1 ebm
J¥,auerwerk rechnen. Bis zur Nutzbarmachung eines Neu
baues zu WOhnZ\'1ecken ist infolge des inzwischen statt
gehabten Erhärtungsvorganges mit Sicherheit auf eine Ver
ringerung des Hydratwassers um mindestens die Hälfte,
also auf rd, 5 I/cbm Mauerwerk zu schließen, Diese geringe
feuchtigkeitsmenge (etwa 0,3'10 des Gewichts) vermag den
feuchtigkeitszustand des Mauerwerks um so weniger zu
beeinllussen, als ihre Entwickelung nur allmählich und zwar
der zunehmenden Erhärtung des lviörtels entsprechend er
folgt und sich daher gewöhnlich über einen Zeitraum von
2-3 Jahren erstreckt. Auch ist der im allgemeinen erst
nach dieser Zeit eintretende normale feuchtigkeitsgehalt
des Mauerwerks, der, wenigstens in den unteren Wohnge
schossen, meist noch et\''\!a 2 bis 3 OewichtshunderteJ beträgt}
immer noch so groß} daß von einer Beeinf1ussun
 dessel
en
durch das frei werdende Hydratwasser des ,vIorteIs keme
Rede sein kann.

Wohn- und Geschäftshaus in Posen,
Posadowskystraße 37 (Ecke Grabenstraße).

Architekt (S. D. A.) Al f red 0 rot t e, Kgl. OberJehrer in Posen.
(Abbildungen auf Seite 386; 388 und 389, Ileb
t einer ßildbeilage.)

Das GrundstÜck grenzt an das in Nr. 25 veröffentlichte
Haus, Or. Oerberstr. 40, mit dem es einen ursprÜnglichen
Baublock bildete, der durcll die Klasseneinteilung der Hcucn
Bauordnung etwa in der Mitte ul1!'::hschnitten wurde; die.
hier zur Besprechung stehende tliilfte wurde hierbei der Bau
klasse 2 b zl1g:ewiesen. :Es 
tilndeI1 rd. 728,3 (im zur Be-;
bau:ung, von welchen 25 v.Ji. als fiof, d. L rd. 188 qm ver
blieben sind. Mit RÜcksicht auf die Verschiedenheit der
beiden Straßen, an welchen die. BebHlIH
g erfolgte, \vurdcn
nach der stilleren. Posadowsky
'tri1ße . ausschließlich W oh
11l111gen angelegt. wÜhrend die Graben
traße Geschäftsläden;
erhalten hat. Letztere sind 5,20 i. L. hoch; dieses Maß ent-'
stand infolge der Zl1sammenziehung von sogen. liochpartcrre
\Vohmmgen und \Verkstätten-Kellern, Diese gewährten eine
AusnÜtzung der \Inter dem Hochparterre belegenen hohen
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Kel1erräurne, die, um eine Benutzung im Sinne der Bau
PoJizei-Ordnungzll ermöglichen, 1,00 m unter Gelände und
2,80 bj5 3,00 rn hoch angeordnet wurden. Die überaus un
günstigen Gründungsverhältnisse ließen jedoch die Anlage
eines zweiten Kellers (unter den \Verkstellen) als zweck
mäßig erscheinen, so daß - einschließlich des ausgebauten
Dachgeschosses - sieben Stockwerke entstanden.

Mit Rücksicht darauf, daß der gute Baugrund erst bei
8-10 munter Straßenhöhe gcwounen werden konnte, mußte
hicr ein von den üblichen GrÜndl1ngsarten abweichende
Verfahren Platz greifen. Das Gelände liegt an der Stelle,
wo frÜher die seither zugeschüHe'te "faule Warthe" sich in
den fluß ergoß_ Der Baugrund bestand demnach aus Auf
füllung und einem übelriechenden Morast in den tieferen
Schichten. Die zuerst in Betracht gezogene Anordnung einer
durchgehenden Betonrlatte mußte fallen gelassen werden mit
I(ücksicht auf verschicdene örtliche Verhältnisse. Der zur
Berechnung herangezogene Ingenieur, der jetzige Breslauer
Stadtballinspektor Reißmül!er, hat eine Gründung mittels ver
breiterter Eisenbetonfundamente vorgeschlagen und berech
net. Diese wurde auch ausgeführt und hat sich in jeder
Hinsicht aufs beste bewährt.':<) Die Verbreiterung- der
fundamente beträgt etwa 1,50-1,80 m beiderseits der KeIler
mauern und wurde in der Art durchgeführt, daß die so ent
stehenden 3,70-4,00 m breiten fundamente bei 50 cm Stärke
Eiseneinlagen von 16-20 crn Durchmesser erhielten, Diese
Eisen wurden 5, cm von der Unterkante Platte entfernt, ver
legt Durch diese Anordnung der fundamente gelang es, den
Boden mit nicht mehr als 1 kg/qcm zu belasten. Die
Mischung des Betons betrug hierbei 1 : 4. Die Kosten der
fundieruug betrugen etwa 15,50 oft, für 1 qm bebaute fläche.

Als Schutz gegen etwa eindringcndes Grundwasser.
dessen höchster Stand etwa 1,00 m Übcr dem Fußboden des
zweiten KeIlers !iegt, sind von Stadtbauinspektor Reißmüller
besondere Vorkehrungen angegeben worden; diese bestehcn
im Einbringen einer Oußasphaltschicht von 1,.5 cm Dicke, die
zwischen zwei Betonfußböden des KelJer.<-> angeordnet wurde
und seitlich der KeHennauern bis auf die oben gcnanl1tE' Höhe
emporgefiihrt is't. Die seither öfter eingetretencn Grundhoch
wässer - und diese waren wegen der unmittelbaren fluß
nähe immerhin nicht unbedenk]j(;h - haben sich trotz der
tiefen KeHer bis heute nicht bemerkbar gemacht.

Die Grundrisse zeigen dieselbe Anordnu!!g wie jene der
oben erwähnten VeröffentJichung des Nachbarhauses.

Hingegen ist das Äußere hier abweichend von dort in
den Formen der 1800-Banart gehalten, für welche in Posen
an Bauten aus dieser Zeit einige gute BeIspiele vorhanden
sind, die besondel's bei der im Bilde gebrachten EingangstÜr
z. T. verwertet wurden. Das Erdgeschoß ist durch Kamm
putz etwas rustizicrt. In dem obersten Stockwerk. sowie in
den Giebeln wl1rden Verblend er zu einfachen Zierformen
herangezogen.

Bemerkenswert erscheint die Ecklösung, die hier die
baupoJizeilJch vorgeschriebene schräge Ecke in eine Rund
form überleitet und dadurch nicht nur eine einfache Lösung
bietet, sondern gleichzeitig die :Eckzimmer in wertvoIJer
V/eise erweitert. Die im Nachbargebäude erwähnte Ober
deckung der .Erker wurde auch hier zweimal angewendet.

Unternehmer lind Lieferanten sind dieselben wie bei dem
Nachbarhause.

Die Entlüftung der Treppenhäuser und
Anlage von Aufzügen in Warenhäusern.

R.Gnderlaß der Minister der öffentlichen Arbeiten, für Handel
und Gewerbe und des Innern vom 26. Mai 1911, betreffend
die EntlUtt1ng der Treppenhäuser und Anlage von AufzÜgen
in Warenhäusern Sondcranforc1crllugcJ1 vom 2. November
1907).

I. Auf der Hauptwache der hiesigen feuerwehr sind vor
einiger Zeit Brandversuche in eincm für diesen Zweck an
gefertigten größeren ModeIl eines Warenhauses angestellt
worden. Hierbei hat die Vermutung sich. bestätigt, daß in

.;') Veröffentlicht im "Pl'ofanbau" 1909, Nr. 6.

mehrgeschossigen Warenhäusern, die J iehthöfe (De ken=
durchbrechungen im Sinne der Ziff. 7 der Sonderanforderungen)
nicht haben, solche Treppenhäuser, die nur an der Decke mit
Entlüftungsvorrichtungen versehen sind. bei Ausbruch eines
Brandes, namentlich bei vorzeitiger Öffnung der Luftklappe,
sehr sehnel1 verqualmen und ungangbar werden. .Eine "wirk
same Entlüftung" von Treppenhäusern (Abs, 4 der Ziff. 1;3 a.
a. 0.) erscheint nur dann "sicherg;estellt", wenn in ihnen Ent
liiftungsvorrichtungen nicht bloß an der Deeke, sondern auch
in Höhe jedes Ge chosses vorhanden sind, Absatz 4 der
Ziffer 13 a. a. O. ist daher zukiinfti  aHgemein - gleichviel
ob es sich um \Varenhäuser ohne Lichthöfe oder um solChe
mit Lichthöfen handelt - in diesem Sinne auszuJegen. Außer
dem ist in den zu er1assenden baupoHzcilichen Verfügungen
die Betätigung der Luftklappen für den R.egelfall dei" feuer
wehr vorzubehalten.

II. Satz 2 der Ziffer 1 der Sonder anforderungen ist
gelegentlich dahin verstanden worden, als habe er in V/aren
häusern die Hinabführuug von Aufzügen bis ins KeJ1ergesehoß
überhaupt ausschJießen wollen. Dies trifft nieht zu. Die
fragliche Bestimmung hat nur für den dort vorausgesetzten
Sonderfa!l eine festsetzung treiien woBen. Da aber ander
seits nach nochmaliger Prüfung der Angelegenheit eine Ver
bindung des Ke!lergeschosses mit den übrigen Geschossen
durch Aufzüge auch nicht bloß unter den allgemeinen, für die
Einrichtung und den Betrieb von Aufzügen bestehenden
polizeilichen Bestimmungen zugelassen werden kann, so be
stimmen wir folgendes:

1. In dcr J. ZeHe der Ziffer 1 ist anstatt "Warl:uaufzüge"
zu setzen "AufzÜge". .

2. Ziffer 1 erhält am Schluß folgende Ergänzungen:
..Aufzüge", die mehrere Geschosse verbinden.

dilrfen- unbeschadet der für die Einrichtung und den
Betrieb VOJJ Aufzügen bestehenden allgemeinen polizei
lichen Anforderungen - nur dann bis in das Kel1er
geschoß hlllabgcfiihrt werden, wcnn

a) die fahrbahn des Aufzuges ihrer ganzen Höhe
nach von feuerfesten Wänden mit feuersicheren.
rIIuehdicht schließenden TÜren umschlossen ist.

b) von den FahrschachttÜren immer nUr die TÜr ge
öffnet werden kann, vor der der Förderkorb mIt
seinem Fußboden in Höhe de!" Türschwelle hält, und

c) der Aufzugschacht im Dach mit I auchklappen ver
sehen ist, die von jedem GescbQß aus geöfin'..:t
werden können".

AuizÜgc an der Außenseite von Gebäuden sind vop. diesen
fordenmgen ausgenommen.

Abdrucke dieses Erlasses zur Verteilung an die Landräte,
die Polizeivcnvaltllngen in Städten mit mehr als 10000 Ein
wohnern sowie an die Kreisbauinspektionen sind beigefügt.
fÜr die Landräte sind 3 bis 4 Abdrucke bestimmt, uamit sie
_ soweit dics nach den örtlichen Verhältnsscll nötig 1st 
einig:e Abdrucke bei den ihnen nachgeordI ct. n PoIizei
behÖrden zur Kcnntnisnahme in Umlauf setzen kannen.

Zweiter Deutscher Wohnungskongreß.
Am 11. Juni trat in Leipzig der 7,\veite Deutsche WohnLlngs

kongreß zu dreitägigen Verhandlungen zusammen. Er wurde an
diesem Tage durch einen Begrtißungsabend im Zentraltheater cr
öif!let, .wobei Oraf Posadowsky die Eröfinungsansprach . hielt. Er
Whrte dabei aus: Deutschland bat unter den Kulturvolkern den
größten Bevölkerungszuwachs. Im Jahre 1816 w r jeder 80. Bii g r
ein Städter, heute ist es jeder 5.! Posadow.sky gibt dann groJszUglR
ein Bild von der Entwicklung der \Vohnungsfrage des 19. Jahr
hunderts.. Sozjalpolitisch ist es das "nene", ihre w:irksa e Förde
rU Jg setzt eine große Wohlhabenheit val ans.. Daß eme,w !tg h nde
Sozialpolitik IIÖtig ist. wer sollte das bestreItcn, der dIe Stahst)ken
lind A;-beiten Über die Wohnungsnot, wohl das sc.hlimmste Ubel
unserer Zeit, kelmL N\!!l!chen, Berlin und andere Stitdte haben ent
setzliche ZusWnde. Mdll bedenkc die folgen dieser Zustände fÜr We11r
macht und Volkskrait. Obgleich wir uns noch um SOO 000 Menschen
pro Jahr vermehren, mÜssen \vir Arbeitsheere von außen heran.
ziehen, und denlJol:h klagen wir in den SHidtenÜber Arbeitslosig
keit. .Es zeigt sich aUch bei nnsiü Deutschland eine stärker
werdende Abneiguilg gegen schwere Arl1cit. Tal1sE'ude leben in den
Städten, die ohne Arbeit sind. wÜhreml .sie draußen auf dem Lande
Nützliches und Oewillnbringenuts leisten könnte1]. So kommen \vir
zu ÜbervöJkerten Städten und zn einem WohlJll1lg'smaugel fiir uJe
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Hypotheken erneut geregelt, mit der zweiten Hypothek pflegen die
Forderungen der Handwerker beglichen zu werden. - 4. Eine um
fassende Kreditorga:lisation hat sich aJlmählich fÜr die Beschaffung
yon ersten HYPotllCken entwickelt, fÜr die Beschaffung von zweiten
Hypotheken fehlt sie zurzeit. Nach dieser Seite muß der Geldmarkt
weiter ausgebaut \\Terden. - 5. Die jetzt meist auf privatem Wege
CI halteIlC zweite Iiypothek verteuel t erheblich die ßaukosten und
bewirkt in steigendem Maße, daß in deu GroßstÜdten der solide
Bal;.;nternehmer durch den ulJsoJidelJ verdrängt wird. - 6. FÜr
eine Orp;anisatioli eies Geldmarktes bel der Beschaffl!n  z\veiter
.lfypotheken kommen Geldinstitute, Banken usw., die mÜndelsichere
Papiere 811sgeben, nicht in Bebac]lt. - 7. Neben den Geldinstituten,
die in gemeinuÜtziger Weise Baug-enossenschaften usw. unter
stÜtzen, kommen fiir dic Geidbeschaffung von Z\veiten HypothekcI!
die StÜdte und ländlichen Kommunen vornehmlich in Betracht. -
8. Zu den zahlreichen l1ud umfangreichen sozialen Aufgaben, die da
letzte Mellschenaltef an die Täti keH der Stadt- und Kommunal
verwaltungen gestellt hat, tritt eine ncue ]lil17:u: die Beschaffung
.von zweiten Hypothelcen durch l!Ilinittelbare Gelddar1chnc oder
mittelbar durch übernahme von Garantien bei Geldinstituten_ 
9. Städte !ll1d Kommunen sollcn sicll aber auf die bloße Beschaffung
\'on zweiten Hypotheken nicht beschränkcn, ihre Aufgabe wird viel
mehr die Sei!l, auf diesem Wege Einfluß auf den Ausbau des Ge
Wndes, auf den B 1.l1 VOI1 Häusern (Mietkaserne oder Einzelwohn
Imus), auf die ßedarfsgestalttmg (große, mittlere, kleinere
Wohnungen) nnd auf die SUirkung eines soliden Bauunternehmer
standes wie der wirtschaftJidle!l Sicherheit des Halld\verkerstandes
zu gewinDen.

Besonders interessant ""varen die AusfÜhnmgen dis Geheimrats
\Vuttke iiber das Wesen und die flÜssigmachung der zwe[ten r-IyPO
theken. Der Wohntl11gsban kann nicht nur auf geno senschaitlicher
Orundla. e erfolp:en. Auch das el werbstätige Bauen muß bestehen
bleibeil und im Hinblick auf dieses muß die Aufnahme der zweiten
HypotJ!ek erleichtert werd;:;;n.

Als zweiter Redner zur fillanzfrage sprach Landesbaurat
1(eusclt- Wiesbaden, der den Plan der Regierung, die Sparkassen
zu zwln:;,;cn, zur Hebung der Kurse der Staatspapiere ihre Kapi
talien in gesteigedem Maße in .tffekten anzulegen, sehr verurteilte.
Durch ein derartiges Gesetz wiirden iibel 100 Millionen Mark dem
[fypothkenma:.kt entzogen werden und es wäre dadurch ein Gesetz
ZIU. "Erscll\verung des Wohnungsbaues". P10f. Dr. Ermann
Münster 1\:.3.111 in der nachfolg:endei! Besprechung zum Wort: Jede
Bodenpreisstcigeruug hedentet eine Volksverschuldung. Das Woh
nungswesen kranld daran, daß lI11tcr dcm Druck der Bodenpreis
hypothek an Amortisation der Ballkostellhypotheken meht zu denken
ist, obwohl das flaus veraltet und abbruchswilrdig wird. Die Melio
ration (ßankredit) "muß iiber dem Erwtrbskredit stehen. - Staats
rat Badde spracll dann noch über die VerscllUldunp; der gewerb
lichen UutcrnehmungcII iJl den Städten und flihrte ferner aus, daß
fiir deu K[eillWohnlltl sbaLl im Zcnt! um deI Stadt kein Feld sei
dieser mii se all die Perinhcrie gerÜckt werden. - Einige weitere
Redner berichten tiber das Österreichische Wohnungswese!1. Zum
Schluß weist Dr. Colm-Ffalll\furt a. M. noch daral1f hitl, daß die
solidc PrivatbauEitigkeit gefördert werden miisse; auch die Städte
selbst miisscll im KJcinwolJIIllugsbau schöpierisch bUg sein.
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\!t1te, n BevÖ!ko::.,rm!\;sk!ass.el1, denn iiir diese sind die leerstehenden
\\'ü1tml!!I':( n tk:r Siiidk J1kht geeignet IH!d aus alledem folgt oft
iierls-:.'h;:os Z"s.amHlenJch.-:n in j\\asscuwohuungci1. ycrbrecherisehe
Ndgnn  n. SkL'hium l!Ut! UngHkk. Wie sind diese entsetzlichen
.\\ißs"!iindC' 7n b:sdll1.(\"'n? Dt'f )..;ri.iß(C' Sch3deIJ Jjc t in der 1111ideich
mJHig'(,H \\,;,rie!!al!  d;....r ßcvÖlkeruu:s. Da :1ber kann  csetz
::';I.'herjsd  Hichts  eiil1derl \n.:nku. fÜr alk Bestrebunp.:en. die wirk
11th die Mißst:inde beseitigcl!, ist die Se1!affl1nR eines \Vohnun s
::.;esdns. nUlImg;:iJldich nÖtj . f:s mÜsse!l VorschriitclI in diesem
Geselz sdn. <.1ie an den rechkl! Punkten eingreifen. Mit dem
Wohnnnp:sgesefl. muß eine s.::!!arie Aufsichtsorj);anisatiOl I HalId in
liane1  ('hen. 01':1.1 PosadO\vsk:r inllrt die bekannte]! Forderungen
Hir (,.'in solches \VohjlHn s!:'..esetz <mf. Er weist ,liIf die. engen Be
ziehungen z\\"i5.:11en \Vo!wnngspolitik und Vcrkehrspolitil  hin.
SozialpoJitische Forts<:l1ritte kÖunen und sollen <lit Zweckverballds
:.:;esetze. hringen. Verlanf'.:en !Hilssen ,,-jr eine ÄndenmQ,: des BÜrger
lichen Oesctzbuc!ICS in den Bestimmungen Über das Erbbaurecht.
S011 das EJ hbanrccht iÜr dl<.> groRen - Massen nntzbar gemacht
\n::rden, so miiSSt'J1 skh Erbbanbanken bilden. Dazu sind kl<lre
g-esctz!iehe fcstsc!zl1l1gen nÖtig. Nicht finanzpoJitische. sondenl
soziaJpoJitische Gesichtspunkte mi1:::sen maßg'ebend sein. Daß dureIl
das Werfzllw;1Chsstcllcrg-esctz alle SpekulatiolJs reschäfte und  lhn
liche Erscheinung:cn p;cfaBt wenJciI könnten, glaubt Posadowsky
nicht. Vielmehr wird ,wch hier (Jer Mieter noch einmal b!uten
miisst:l1.

Als e!stcn Gcg-cm;taIld der Tagesordilllllg- behandelte Stadt
sYndikus Dr. L311cJnwmr-I\1annhcim das Thema: Uns e r c Ö f f e!l tiichen Körperschaftcn als Behörden h! der
B 0 ci C 11 f 1 a.l!. c. [r iiihite dabei aus: Dic großstiidtische Ein
,e.emeinduilgSpolitik sei 1!otwclJ(]jg für den faH, daß die Wohllunp:s
politik in den OemarkUHgs:yr(men ins Stocken j);erÜt. Der Z\vccl<
\'( rbaudspo!Jtik sei eine p;esut!c!c Eing-emeindlil1g-spolitik vorzu.
ziehen, Dcr Redner fOHle! t eine gesetzliche Regelung des Tax

Stadtrat DI. Lnl1Pc-frankfurt a M. spricllt dam1 iiber dieWic kannen Behördcn durch Bebauungs
j) ne und Ballol d!ltlu.<;;cn zur Schaifu ge
s t1 11 {j e r u 11 d h i I ! i ger Wo h n 1I n g c n bei t I' a gen Dic
Schafiun.l': g-uter BrlJ1bIÖcli:e mÜsse in dCll Behaul1n spHinen VOll
vornherein schon \'or,!.':cschen wcrden. Er  eht danu näher auf das
Um]ej!;llIlj!;S\'cdahen ein, das so ha:.mloser Natur nicht sei, wie
sei!} Yorred!ler'g-emeint habe. Dr. Hcilbnllll1-FraIlldurt a. M. spricht
dann weiter Über die ,.Öffentlich-rechtliche Reg-eIIlTl.1j der Anfschließml!,(
yon BaugeIiinde nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten. 1m Auschlllß
an seine AusfÜI11 Imgen stellt er folgende Leitsätze auf: 1. Zurücl\
weisung einer Übertraguug der Zustiindig!<eiten der Selbstverwal
Ümgskörpe-rschaltcn auf den Staat. 2.Einfiihn11112; eines Rechts auf
flucbtlinielJfestJegung und Straßenhau, 3. gesetzliche UmgrcnzulI,Q,: der
Üher die baulichen Aniol'deruugen hinausgehenden AnsprÜche eier'
Gemeinden bei Nellansiede!ung und Bauerlau!Jnis 4. Ulltcrscheidllng
der Anfordcrnu'2;el1 an den Straßcnbau (Kleinwohnul] sschJ1tz),
5. prozenhlale ßeitrags!cistulI.\!. fiir Straßenbau und Elltlastull  der
kleiueu WohtwtlgC'l!, 6. ScJJaffllng ducs billigen u11d praktischen
Rechts\\'cgCS bei StreitfiiIIen mit deu Gemeinden (Ballschöffell
iimted. Zn dem niichsten Punkt der Tagesordnung: U 11 S e r e
öffent1ichcll KÖlperseliaftell als Ullternehmer in
der B 0 den fra I!: e er!triff zlIl1iichst Stadtrat PlOt Dr. Stein
PrankfuI t a. M. das Wort. Er fiihrte aus, daB die Gemeilldeli Ilicltt
nur das Recht. sondern allch die Pflicht Ilaben, sich als OruIld
stiickunterllchntei' zu betiitl.\!;en. Die ßouc!1politik <Icr Städte darf
ich aber nicht vom fiskalischen Standpllnl\t leiten lassen, sie mtlß
\'ie1mehr in der Hauptsache tImch sozia1politisclle, iisthetisel1e und
yerkchrstec!JlJische Riicksic11ten I)edinp;t seili.

111 der nachfolgendcn Aussprache iiber siimtIiche Tagesberichte
iaßte Lalldg-crichtsl.at Kuhlemal1n-BrenJen die Er<:;ebnisse des ersten
Tf\ es - da eier Kongreft durch AbstinJmlllJi kehJe Besc!tli'isse
fasscl] \\-ol!te   !J] nachstellenden yier Siitzen 7.I1SHllilllen. I. Die
\VoJHH1ngSrCrorm llmfdJt freilich das gesumte Wolnltll1.\;swesen, muß
abcr zum Ge "Cllstand habcn nicht die \Vo!1nungciI der Wohl
habenden, sOlIdern elie der 1l1indcl.bcnlitteIteJ1 Klassen. 2. Deshalb
is.t ,sie ./liebt lIur eine wirtsch<J.ftlicll-teclmische, sondern in erster
LUlle eme soziale Frag(;. 3. Sie kaun 1lur  c!Öst werden dnrdt
Ocsctz,I!;ebl1nR und \'cl'waltlmg. 4. Dabei sind stadw Ei!!,!!;) iffe in die
indivic!llel!e freiheH des tinzeh!cll zu GUllstCJl der Gesamtheit zuvcrmclden.

Hierauf hieH Geheimrat Dr \Vuttkc dCII Cl.sten VodrJ..Q: Z1I dem
Thema: Die F i n a n z i e I' u n,l! 11 J] Se r c J' ß a 11 t ii t i ,I!; I< c i t.
Diese frage ist scholl mehrfach er Ül tCl t worden. Dei' Kapitalsan
:::,prtlch des Baugcwerhes ist auUerordentlich stad\. Dcr Redner bc
;-,prieht eingehell(] die volkswirtsdlaHlichcl1 folg-cn dieser Er
.sc!Jei!lUn5J:  !J(I eHe historischen WancJlun eJ1 des rIypothekcil\vcseus.
AJs Ergchm,s kann Kclten: der ADte!! des Haushesitzcrs an seinem
flaus ist stilJJdig gCS!1llkeJL Allein es fehlen umfassende StatistikeIl
fiber den Stand (Jel 1vjrkJichen Ver!Jiiltnisse. Solche s;nd zu fordern.
\\':ie stellt sich die OeJdhesc!wiful1g- zum Ball HUll im Einzelfalle dar?
\Vclche Schiidcn hei,ld sie nnd wie kÖnnen diese gehessert werden?
llieriiber stellte der Redner folg;eucJe Leitsätze auf:

1. Beim .Ban eines liallses <.Iurel) ciuen Bauullternelllner llud hei

i     J d  r IK : : rel 1 j  Id    11 ; \:c i' ) v  il   a f  j h V    n  ; :::;   \\Ig )Ji t      =
gan) e s!.<dt. - 2. Der Bauunternehmer erhiilt zumeist von Dritten
gegCI] SJdl(:rsteJJ!1!J1  das Bal1g:e!d, dies pfIe t die Grul1dcrwerbs
1111  Baukosten olmc Unternclllnergewinn zu umfasse!l. Die dabei
a]llgellOllI! C:!lCIl [IypothckelJ so!lcn Ilur auf die Zeitdauer des Baues
(;:JICJ). b!c ,heD. /l.ng-clJommcn wird, daß nach Abschluß des Baues
sIch em K<1Ufer linde!. - 3. Bei delll Iiausverkaufe wc! elell die

Verschiedenes.
Behördliches, Parlamentarisches usw.

Breslauer Baupolizei-Gebührenordnung. Die vom Be
zirksausschuß unterm 26. Mai 1908 zl1nächst auf die Dauer
\'011 drei Jahren genehmigte Baul1olizeigcbüluenordnung für
die Stadt Brcslau vom 24. Apri! 1908 ist vom ßezirksallsschuß
untenl1 29. Mai d. J. auf ein weiteres Jl1hr  ,,;,nehmigt worden.

Raumgewicht für Kalksaud. und Ziegelsteine. Zur fest
stc!Jung des Eigengewichtes fiir Kalksand- und Ziegelsteine
hat untcrm 31. MÜrz d. J. dcr Minister dcr öffcntlichen Arbei
ten nachstehende Verfiigung erlassen:

"Die Kalksandsteinfabrikanten sind wiederholt bei mir
vorsteIJig geworden, daß dic Vcrschiedenheit der Gcwichts
angabcn fiir Ziegclmnucrwcrk und. Kalks<1ndstciul11aucrwerk
in dcn dcn diesseitigen Bestirnnllmg:en vom 31. Januar 1910
an eflj,l.(tcn l3crechnungsgrundlagcn iür die statische Unter
suchung von tIochbal1ten nicht begründet sei. weil das Ge
wicl1t des Ziegelmauerwerks iibcnvicgcnd' ein erheblich
größeres als 1600 kg/cbm se; !lud dem Gewicht von ] 800 kg
sehr nahe kommc, es wohl gar Übcrtreffe. Die Verschieden
hcit in eier Gewichtsangabe erschwere aber die Verwendung
der Kalksamlsteinc namentHch dann, wenn bei Ausschreibung
von Lieferungen beide Steinarten wahlweise zum Angebot
zugelasscn wflJ:dcn, Zur Priifung der Angelegenheit sind
weitere Erhebungen Über dns Eigengewicht von Ziegelsteinen
und Kalksandsteinen erforderlich. Ich ersuche, durch die
OrtsPolizeibehörden mehrerer Gemeinden oder Bezirke in
dencn sich Ziegeleien oder Kalksandstcinfabrikcn befindcn,
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I Eingebautes Büfett für ein Landhaus. 0 [J Architekt Kayser in Stegtitz. I

derartige GewichtsermittcJungen vornehmen zu Jassen. Zu
diesem Zwecke sind den betreffenden Ziegeleien oder
Fabriken je 5 Steine, die sich in ausgetrocknetem Zustande
befinden mÜssen. zu entnehmen und nachzuwiegen. In den
mir vorzulegenden NachweislIngen sind die Ziegeleien oder
Kalksandsteinfabriken namentlich aufzuführen, die genauen
Längen, Breitcn- und JiöhenmaBe der Steine und deren ge
nanes Eigengewicht als Miftel aus dem Gewicht der 5 einzel
llen Steine anzugeben und daraus das spezifische Gewicht
der Steine 7.lL berechnen,"

MÜnster i. W. seine 40. Abgeordneten-Versamm!ung ab. Der
geschäitliche Teil der Tagesordnung sicht .MitteiJungen, Be
richte, \Vahlen usw. vor. Auf dem teclmisch-\visscnschait
lichen Teil der Tagesordnung stehen u. a. Berichte der Aus
schüsse und des Vorstandes Über Normalien fÜr Jiallsent
wässerunRsanlagen, Normalbedingungen für dic Lieferung von
Eisenkonstruktionen für Hoch- unri Driickeuban, Vorkomm
nisse <tuf dem Oebiete des \Vettbcwerbswesens. Berichte des
Deutschen Ausschusses für EiscnbctoIl, des At;ss h1lsses für
neuzeitliche Bauordnungen, des Anssdmsses fÜr technisches
Schulwesen, des Ausschusses ifir Architektenkammern.
Berichte Über Abänderung der GebÜhren-Ordnung der Archi
tekten und Ingenieure,. das Gesetz Über die SicheruY!g der
ßauforderungen sowie ferner eine :EfngÜbe Zl1ill Reichs
zlIwachssteuergesctz. Dericht des Vorstandes Über die Ver"
sendung der Denkschrift: "Über die Ästhetik der I3allsto'ffC',
Gutachten Über die EinWhrung des zweiten Tciles des Ge
setzes Über (lie Sicherung der ßaufordernng n und weiterhin
Anträgc.

Die Baugewerksschulen auf der Tagung des Deutschen
Gewerbeschulverbandes. Auf der nach Pfingsten in Eisenach

Verbands-, Vereins- usw.-Angelegenheiten.
Schlesisch-Posensche Baugewerks-Beruisgenossenschait.

Die diesjährige ordentliche Genossenschaftsversammlung
findet Donnerstag, den 29. Juni in Brcslal1 statt. Neben den
regeJmäßigen Berichten und Wahlen stehen auf der Tages
ordnung u. a. die Beschlußfassung über die Tarifierung der
Schornsteinbaubetriebe, sowie ferner Über Vermehrung der
technischen Aufsichtsbeamten.

Verband Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine.
In den Tagen vom 21. bis 23, September hält der Verband in



s..t:\ttgdnnÜeneH Tagull  des DI'1Hschl'Il Ge\\'crbesclmlverball
de::>. regten dh: \\'rrrl'ter der Bal1gcwl'rksdmlen die in ihren
(JrnpP':-!1sI(7JJ11geH vernommcnen ßerkhk, welche Erweitc
rHng':-Il nnd Ver uche in LchrpHilKII fijr den ZeichcHuntcrricht
bracln(,:i1, zu lebhaircr Aussprache an. DipL  Il1g. BÜhm-cssen
lieferte "BeitrÜge zur Gestaltung des Unterrichts im frei
handzeichncn". An von ihm entworfenen Modellen zcig.tc er
einen cigenartigl'u \VeR zur erzielung fiir den Banbdlissel1cn
2\\'l' kcriiinct1d('r Z ichellfcrti .k('iten. 111 der anschließenden
Aussprache wurde das Bed,- l!crn ausgesprochen, daß nach
den ncucn Lehrplänen Hir Zeichne11 an den Rangewerkschulcn
das freihandzeithen in der dritteil Klasse aussetzt. Mit
Interes$e, welm auch nicht aIlgemein zl1stimmcnd. wurden die
Ausfiihnmgen Übcr "Expc-rimentellc Projektions1ehre und
Perspektiyc" mIt Demonstrationen von Oberlehrer lioffrnanl1
Rcndsburg :l111gen0Il1U1ell, Das MitteJ. Proiektionslinien am
j\'lodc1! durc11 fÜden d;trznstel!en, wurde a1s hierfÜr nicht ver
wendbar, daKcgcn 1.ur DarsteHung von Sehstrah!en an dcm
pcrspektiviscl1en Bilde wohl als brauchbar erkannt. Endlich
fÜhrte Baugewcrkschnldirektol' Baurat Wustand - Koburg
unter BCllutznng von Lichtbflderu cinrichtllng-en lind Archl
tektnr \TOTl fränkischen Bauernhäusern vor, deren origine!1e
Formen bdfÜlJig aufi!,enol11J11en wurden.

Ostdeutscher tlmtdwerkskammcrtag:. 111 den Tagen V0111
19. bis 21. Juni fIndet derselbe il1 Gu;nbil1l1en statt.

Deutsche GartcnstadtgeseUschait. AuT der vor kurz JI1 in
Dresden stat gefllnde11el1 liauptvcrsammlung wmde mit
geteilt, d:!ß die Oartenst,ldtbcwcg-ung allch im 1aufenden
Jahre erfreuliche fortschritte gcmacht habe. Stadtrat
Dr. Templer wies in seiner Bcgriißungsallsprache darauf hin.
daß die G<lrtcllstadtgeselJschaft die Lösung einer der
schwierigsten Aufgaben erstrebe, an denen auch elle Stadtver
waltungen sehr interessiert Seiel1- Die Behörden begrÜßten
es, daß die Gesellschaft nicht UIlI' Forderungen stel1c', sondern
anch tatkräftig Praktisches leisten waUe. Der General
sekretär der Gesel1schaft. Kampfmeyer, gab einen genauel1
Bcridlt Über die f:ntwickll1ug der bestehenden Oartenstädtc,
die sämtlich erJleb1ichc Fortschritte gemacht haben. Eine
Reihe neuer Ocnosscl1schaftsgriindlll1gcn stehe bevor. Zum
Schluß sprach Ardlitekt Ernst Osthans-Hagen Über "Die
städteb;;wHchcn Aufgaben in der Oartel1stadtbc\VcgutJg-", wo
bei er ausführte, daß (he Arbeit des Städtebaukiinstlcrs 11m so
sicherer ZUlU Ziele fÜhre, je durchdachter das ProgTamm sei,
das man ihm stc!!e. Ost11auS nannte als Grundform fÜr die
Stadtplane gradlinige, sich rechtwinklig schneidende Straßen.
.T ede krumme Linie, die aus GrÜnden der Schönheit eingefÜhrt
.werde, foJge aus einer irdschcn Ästhetik. Gesetzmäßige Ab
weichungen von dieser Form seien jedoch zu berÜcksichtigen;
die l\,echtwink!igkeit mÜsse aber als Richtschnur dielten. 
dIe nachfoJgende ErÖrterung zeigte, daß die Vorla e nicht  :JI
seitlk Annahme fand.   Als Ort der nächstcn Tagung ist
Karlsruhe in Aussicht gcnommcn.

Stempel-, Fracht- und Zollwesen.
Reichswerizuwachsstcuer. Für die Steuerpflichtigen ist

es im Hinblick <tuf die Bestimmung in   40 Abs. 2 des nCllen
I cichszu\V,lchssteuergesetzes: "Die Kosten der Ermitwlullgen
bllen dem Steuerpflichtigen zur Last, wenn sie zu einer end
giiltigen StclJerfestsctzung führen, die elen nach dcn An <lbcl1
des Stcuerpflichtigen ven:m!uKtcil Abgabebctrag um mehr als
ein Drittel Übersteigt", von groBem Interesse, das fUr die Ab
schätzilng eines GnmdstÜcks in Betracht komn-;.cndc Kataster
I1wtcria] oenutze11 zn künncn. J:s erscheint demnach zweck
mäßig, dcn Verkehr %wischen den Katasterämtern und dem
Pl!bJikum (Erteilung VOll Auskunft, Ausstellung von Bc
scheinigung-cn 11. dRI.) in BerÜcksichtigung des ei (:martigen
Charakters der V/crtznwfH:hssteucr und def groBen Schwierig
keiten des I?eichsg-csetzcs tun1ichst zu vereinfachen. Nach
einer von eincm Vertreter des Flnanzmillistcrs in der K011l
missiol1sbcratlJnK iiber das Ausfilhrungsgesetz zum Reich.s
lllwac]1sskllergesefz abgegebenen Erklärung will- die Staats
rcgierUl1f{ dl1fch cine neue All\vcisun!<{ an die KatasterÖmtcr
nach Möglichkeit den Interessen des Publikums entgcRe11
kommen, Wenn jcmand sein GrundstÜck veräußern lind sich
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alls dIesem Anlaß Über den \Vert unterrichten wi1I, den es im
J altre 1885 gehabt hat, sollen die Katasterämter verpflichtet
sein, seine Anfrage, soweit tnnlicl1, zu beantworten. Wenn
sich aber jemand im Interesse der Veräußerung seines Grund
stÜcks oder aus sonstigen GrHnden über den Vif ert von Nach
bar- und andel"en Grundstücken unterrichten will. wird nicht
111 gleicher \Veise verfabren werden könnel1. weil sonst ein
Mißbranch zu besorgen ist. In solchen FäHen sol! sich das
Katasteramt auf die Autwart beschränken, daR !lach scin n
crmittchlllRen anzunehmen sei, daß d<ls Grundstück zu dem
betreffenden Zeitpunkt nach den amtlichen Erm1ttelungcll dC'll
und dcn \Vert gehabt haben könne. Betreffs der Kostenfrage
wird zu berikkLsichtigen sein, daß die AuskÜnfte der Kataster
ämter im Interesse der Aufragenden erfolgen; sic dLirften
daher nur . eg:en Gebiihren erteilt werden.

Wettbewerb.
Nanmburg a. S. Znr Erlangung von EntwÜrfen fÜr 0i11

Krankenhaus in N,1Ul1lbnrg Cl. S. schreibt der N\a.iÜstrat dcr
Stadt Namnbnrg a. S. uutcr den deutschen Architekten einen
\\lettbcwerb aus. Das Prcisrichteramt haben i1bernommen
die Herren Gcheimer Baurat Beisller-Merseburg, Geheimer
,Medizinalrat \Vocltke-Merscburg, Geheimer Baurat Professor
Licht-Leipzig, OberbÜrgermeister Kraaiz-Naumburg; 3. S.,
Stadtvcrorclneter Zimmermeister Dietrich-Naumburg; a, S.
An Preisen lcommen zur Verteilul1g- ein L Preis von 2000 (j(,
ein zweiter Preis von 1200 (.lL. und ein dritter Preis von
800 d/t. bel' Magistrat hat das Recht, nicht preisgekrönte Ent
wiirfc iÜr je 500 viI. anzukaufen. Die vorgcsehenen Preise
werden a11f jetIen Fa!! IU der angegebenen Gesamtsumme aus
gct.ahlt, cine anuere Verteilung kann n11r nach einstimmigcm
Beschluß eies Preisgerichts vorgenommen werden. Die mit
einem Kennwort vorgesehenen Entwiirfe sind dem Magistrat
zu Naumbnrg a. S. bis ZUltl 1. Oktober 1911, mittags 12 Uhr,
einzureichen, wobei der Poslaufgabestempcl maßgebend ist.
Die Bedingllug:<::t! lind der Lageplan sind gegen Einsendung
von 3,00 oft. durch den Magistrat zu Naumbmg Saale zu be
ziehen oder dort während der Dienststunden in Empfang zn
nehmen, bei der Abgabe eines \Vettbewcrbcntwurfs wird
dieser Betra,  zUfiickgc1.iJhlt.

Tarif- und Streikangelegen heiten.
Reichenbach i. SchI. Hier waren die Maurer und Ball

arbeiter allf dcm von der firma Hermann Foerster aus
geführten Erwciterungsban der tIiinckerschen Weberei
wegen Entlassung eines BauarbeUers in den Ausstand ge
treten, Am 12. Juni fand dieserha1b eine von dem Arbeitgeber
bunde für das Baugewerbe einberufene Versamm1ung statt,
die von dem Provil1zia!vorsitzenden, RegierUngsbaumeister
\Nolfram-ßreslan geleitet wurde. Den sachlichen AusfÜh
rungen des Provinzialvorsitzenden gelang es auch, die AllS
stündigen zur Aufhebung des vertragswidrigen Ausstandes
zu veranlassen; sie habcn nUl1mehr die Arbeit wieder auf
genommeT1.

In Neustadt 0.85. sind die Maurer der firma C. Hahne!,
die fast durchweg dem Zentralverbande christlicher Ball
arbeiter an ehörel1, wegen Lohnstrcitigkciten in den Aus
stand getreten, Sie erstreben den Absch1uß eines Tarifver
trages iiir zwei Jahre, sowie einen Stundenlohn von 36 Pi.
Dic bisher von den Maurern versuchten Einigungsverhand
lungen haben bei dem Firmcninhaber kein Entgegenkommen
,.;efundcn,

Streik im tlolzhandel. Der rlolzarbeitcrverband hat den
Beschluß gefaßt, die im BerHnel tlolzhamlel beschäftigten
Arbeiter in den Ausstand treten zu lassen, wenn ihnen nicht
eine Lohncrhöhllng von 10 v. H. zugebilligt wird. Außerdem
wird das Verlangen gcsteJlt, daß der erste Mai aJs feiertag
anzuerkennen sei. Die Berliner Holzhtindler haben diese
forderungen vorläufig abge1ehnt. Auf einer Anzahl von
Plätzen ist die Arbeit bereits r1icdcrgeleg-t worden. FÜr den
HoJzhandel ist die Angelegenheit von 11m so gröBerem Nach
teil, als die Miihlen in Ostdeutschland vor kurzer Zeit init der
Verladung bedeutender Mengen von Hölzern aller Arten be
gonncn haben nnd diese nunmehr eingeste!lt werden mÜssen.


